
Der Radikalenerlass zerstörte viele Karrieren. Die Proteste waren damals groß. !"fier eine Demonstration 1975 in der Stuttgarter Innenstadt

Kretschmanns "Verirrung"
BllD:ROlF HAlOIOPA

Radikalenerlass: Der Ministerpräsident bedauert die frühere Praxis und äußert sich auch zu seiner Vergangenheit als Linksradikaler

Von Walter Serif

Mannheim. "Es steht der Politik gut
zu Gesicht, wenn sie ihr eigenes und
früheres Handeln durch die unab
hängige Wissensthaft aufarbeiten
lässt", freut sich der Historiker Edgar
Wolfrurnvon derUniversitätHeidel
berg und fügt einen fast schon eu
phorischen Satzhinzu: "DieWissen
schaft kann hoch zufrieden sein,
wenn ihre Forschungen einen politi
schen und gesellschaftlichen Pro
zess in Gang setzen." Also Ende gut,
alles gut? Die Mall hat eine fast schon
bizarre Vorgeschichte. Sie bezieht
sich auf den offenen Brief, den Ba
den-Württembergs .Ministerpräsi
dent Winfried Kretschmann (Grüne)
am Donnerstag veröffentlicht llat
und für den sich dieser eine Menge
Zeit genommen hat - auch zum Un
mut der Opposition im Landtag.

Lange keine Zeit für 684 Seiten
In dem Brief schreibt Kretschmann,
dass es "bei der Umsetzung des Ra
dikalenerlasses" kein Augenmaß ge
geben habe. "Es wurde eine ganze
Generation unter Verdacht gestellt,
das war falsch. Einzelne mögen
dann zu Recht sanktioniert worden
'sein, manche aber eben auch nicht'i,
meint Kretschmann und kommt
dann zum springenden punkt: "Das
bedauere ich als Ministerpräsident

'des 'Landes Baden-Württemberg
sehr." Ob das schon einer Entschul
digung gleichkommt, ist Interpreta
tionssache, zumal Sprachpuristen,

meinen, man könne nur UIiJ. eine
Entschuldigung bitten.

Der Brief endet praktisch mit ei
nem Ritterschlag für Wolfrurn und
,sein Team, das 2018 von der frühe
ren Heidelberger Wissenschaftsmi
nisterin Theresa Bauer (Grüne) ge
beten wurde, die Geschichte des Ra-

• dikalenerlasses aufzuarbeiten. Der
Radikaleneriass führte bundesweit
zur überprüfung von 3,5 Million~n

Bewerberinnen und Bewerbern im
öffentlichen Dienst Kretschmann
meint jetzt, es sei gut und wichtig,
"dass das Spektrum der persönli
chen Betroffenheit durch das Hei
delberger Forschungsprojekt nun
wissenschaftlich mitgearbeitet und
für jede und jeden dauerhaft nach
vollziehbar gemacht wurde".

684 Seiten umfasst das Werk (Ti
tel: "Verfassungsfeinde im Land?
Der ,Radikalenerlass' von 1972.".
Der KIiackpunkt: das Erscheinungs
datum Mai 2022. Der Ministerpräsi
dent hatte angeblich einfach ,keine
Muße, die Studie zu lesen, aus der er
jetzt inseinemBriefzitiertund deren
Lektüre er den MitbÜIgerinnen und
Mitbürgern wärrnstens empfiehlt.
Aus der Staatskanzlei hieß es ·2022
auf Nachfrage immer, der Minister
präsident müsse sich um "Fragen
von akuter Dringlichkeit l>ümmern".

Mit seinem offenen' Brief hat
Kretschmann jetzt auch die Opposi
tion ein Stück weit beruhigt, die vor
allem in Person des Mannheimers
Boris Weirauch (SPD) ständig for
'derte, Kretschmann müsse "Farbe

bekennen" und ihm "Verschlep
pungstaktik" vorwarf. Dass der Mi
nisterpräsidentsich "endlichbewegt
und sein Schweigen gebrochen hat",
reklamiertWeirauch für sich: "Unser
gemeinsamer und stetiger Druck im
und außerhalb des Parlaments hat
etwas bewirkt", sagt er, zollt aber
Kretschmann auch seine Anerken
nung: "Der Ministerpräsident hat
die richtigen Worte gefunden, um
sein Bedauern für das erlittene Un
recht zum Ausdruck zu bringen."

Weirauch will a~er mehr: "Es
muss auch die Frage eine!'Entschä
digung geklärt werden." Die SPD
Fraktionhatte imDezember2022 ei
nen.Antrag auf einen~Entschädi

gungsfonds eingebracht Grün
Schwarz lehnte dieS damals ab. Dass
Kretschmann seine Haltung ändern
wird, ist unwahrscheinlich.

Im Brief zitiert Kretschmann
gleich zwei ·Kanzler. Nämlich Willy.
Brandt(SPD),derden-vonihmmit- .
beschlossenen - Radikalenerlass
später als "politischen Fehler" be
zeichnete, und Helmut Schrnidt, der
rückblickend meinte, es sei "mit Ka
nonen 'nach Spatzen" geschossen
worden. Gleichwohl betont Kretsch-

_rilann, "dass Anschuldigt.mgen dort
auch nachgegangenwerden musste,
wo wirklich belasttj'are Erkenntnisse
über gravierende verfassungsfeind
liche Aktivitäten vorlagen".

Der Ministerpräsident geht aber
mit keinem Wort darauf ein, warum
der Radikalenerlass in Baden-Würt
temberg "besonders lange und mit

einerbesonderenHärte angewandt"
wurde. Die Erklärung dafür findet
sich auch in der Studie. "Man kann
durchaus konstatieren, dass der ,Ra
dikalenerlass' auf dem ,rechten
Auge' zwar nicht gänzlichblind, aber
doch sehemgeschränkt war." In Ba
den-Württemberg regierte damals
CDU-Ministerpräsident Hans Fil
binger, der während der Nazi-Zeit
als MilitärrichterTodesurt;eile gefällt
hatte und 1978 zurücktretenmusste.

"Verblendete WeItsicht"
Dageg~n geht, Kretschmann aus-'
führlich' auf den "persönlichen
Grund" ein, weshalb für ihn die Stu
die sehr aufschlussreiCh ist. "Weil
mirhier die größteVerirrung meines
eigenen Lebens gespiegelt wird,
nämlich der LinksradikaIismus mei
ner Studienzeit. Mich erSchreckt
noch heute, dass ein Mensch, selbst
wenn er das Glück einet guten Aus
bildung hatte wie ich, einen solchen
,Tunnelblick' entwickeln und sich

.derart in eine verblendete WeItsicht
einbohren kann." Deshalb will
Kretschmann den Radikalenerlass
nicht in Grund und Boden verdam
men. "Dass der demokratische Staat
sich dann auch zur Wehr setzt und
Zweifeln an der Verfassungstreue
nachgeht, erscheintmiraus heutiger
Sicht nur logisch und konsequent."
Vielleicht würde sein Urteil anders I ,

ausfallen, wenn ihm der Schuldienst
damals länger verwehrt geblieben
wäre. Vielleicht wäre aus ihm ein
verbitterter Mann geworden.


